
der ewegungen gepragt hatte; jedoch auf die Ge-
fahr hin, ihnen eine abstrakte Zielsetzung geben,Jean-Pierre Jossua die VO  S jeder menschlichen Realität abgeschnitten
WAar. Dieses okabular hat die inneren Erneue-Christliche Erfahrüng rungsbemühungen der kirchlichen Geme1inschait
mit dem en Prestige der « Miss1ion» AC-und Mitteilung des schmückt: die katechetischen, liturgischen, sakra-

Glaubens mentalen un! sonstigen ewegungen. Ks hat einem
Klerus, der in schmerzlicher Weise in der Krise
eines Amitsstiles festgefahren WAälL, dessen eal,

DIE A AXTTON DE  CN UGNISGEBEN>S
so7ziale O.  S, ja selbst konkrete Funktionen
chnell ihre Bedeutung einbüßten, eine Zrelvor-
stellung un!Aufgaben für ein Revirement geliefertMehrere Beiträge dieses Heftes wollen helfen, die

Krise des christlichen ewußtseins der Situation Die beträchtlichen Schwierigkeiten, auf die dieser
des Zeugnisgebens darzustellen un: analysieren. missionarische Aufbruch stiel, natürlich

nıcht übersehen. och S1e wurden generell aufe1 dürfte 2um ein Z weitel darüber bestehen,
daß diese Krise durch eine 7weite och verstärkt eine rage ach der Glaubwürdigkeit der Kirche
wird, die das eigene Glaubensbewußtsein befallen reduzlert: das Fehlen verstehbarer Zeichen und VOTLT

hat. 1)as Verhältnis 7wischen beiden isSt nıcht ein em das Vorhandensein VO  @ Gegenzeugnissen.
psychologisch-soziologisch, also nicht allein ine Dieser Faktor kann WAar nicht abgestritten werden

un wiegt ach w1e VOLI schwer, doch kann mManRückwirkung fortschreitender kultureller Isolie-
fung einer Gruppe innerhalb einer umfassenderen e  9 daß die Entwicklung der Kirche se1t dem
Gesellschaft, die die Glieder dieser Gruppe inte- Konzil läßt, daß keineswegs der ein-
oriert, aber ihre spezifische Botschaft nıcht akzep- zige ist un daß elbst, diese Art 1im Vorfeld
tiert, auf die Mentalität eben dieser Gruppe Es 1st jegender Hindernisse aufgehoben ist, das Problem
”7uerst un! zunächst theologisch: Der Glaube ZC- 1in vollem Umfang bleibt
schieht, indem sich ausspricht. Jede wertung Tatsächlich ist der Gegensatz 7wischen dieser
se1nes sprachlichen usdruckes verrat eine Störung Ideologie un! der Realität höchst beeindruckend

Die Sackgasse, in der sich das christliche Zeugnisseiner Interpretation; jede Sackgasse, in die seine
Mitteilung geräat, wirfit die rage seiner universalen befindet, ist nahezu vollendet. Die verschiedenen
Heilswirksamkeit auf. er rührt die Bedenk- Gründe afiur sind 1n den Jetztvergangenen Jahren
lichkeit einer Situation, der die einen AUus dem Wege csehr äufig dargelegt worden. EKs dürtfte Iso für
gehen wollen, indem s1e den praktischen, een uns 1er nicht darum gehen, s1e in einer anderen als
realisierenden Charakter des Christentums in einer einer eın aufzählenden orm och einmal aufzu-
EextTreme: \Weise betonen, un der die anderen sich oreifen. An erster Stelle steht der Verlust oder
großenteils nicht stellen, indem S1e sich hinter einer mindest die nahezu vollkommene Wirkungslosig-

keit der alten Wege des uganges dem Gott«missionarischen» Phraseologie verstecken, die
nahezu jede Realität verloren hat Jesu Christ1i So interessiert die relig1iöse Forschung

Kıs 1st unbestreitbar, daß die offizielle, 1in der NUurfr einen cschr kleinen Kre1lis VO  - Menschen; die
TG konkret herrschende Ideologie niemals der- Philosophie mündet, wenNnl s1e VOIN Philosophen
Art «missionatisch» SCWESCIL ist, namentlich 1in betrieben wIl1rd, nicht in diese Fragestellung; die
Frankreich nicht Das Vokabular der «Evangeli- Apologetik der Mierte, deren Dynamik (Gsott
sat1on», erwachsen Aaus der gleichzeitigen Ent- hin führen müßte, überzeugt 11Ur die Gläubigen;
deckung der S1ituation tatsächlichen nglaubens die Verabsolutierung der profanen Zielsetzungen

un! Anliegen, die manche die Allgegenwärtigkeitun: der «bona Aides» derjenigen, die die erkundli-
ZU1NZ des Evangeliums niemals ichtig geNO ha- der Religion erkennen läßt, führt em anderen,
ben, hat se1t dem rieg seine Blüten getrieben. EKs 11U1 nicht ZU Christentum die «absoluten OfTde-
1st geradezu ZU Kriterium der Definition für die der historischen ewegung sind UtTC das
erbande der «Katholischen Aktion» geworden, Scheitern der Geschichtsphilosophie in rage ZC-
die Arau: die «W  iche Tätigkeit» der ind1v1- tellt, während verschiedenste Kritiken es
duellen Verantwortung ihrer Mitglieder ber- Mißkredit bringen neigen, WA4sSs existentiell, 1N-
en Damit hatte iNnan sich AUS der Mehrdeuti1g- nerlich un privat ist; die seltsam mehrdeutigen
eit einer Christenheit gyelöst, weilche das Entstehen Erneuerungen der Religiosität überleben 11U7 ine
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Modeperiode An zweıiter Stelle steht alles, WAas das Ks 1St wirklich sehr schwer, heutzutage Christ
historische Anderssein die historische Fremdheit werden
des Christentums anbetrifft die regionale Partiku- Und doch 1STt möglich SC1IM darin un!
arıtät seiner grundlegenden Symbole der Ana- daraus leben un:el doch welter dieser Welt
chronismus der Sprache SC1INeETr dogmatischen un: anzugehören deren Bereich der Weg ZU Jau-
theologischen Formulierungen die kulturellen Ab- ben hin ngangbar werden Kıs geht hier
hängigkeiten SC1INES Kultes seEINer sittlichen Vor- nicht darum sich fragen W16 das geschehen
schriften un sSseiNer Rechtsordnung der SdaSC kann Sinne grundlegenden Möglichkeit
WIr Die «Sprache der Mysterien» ISt deren Behauptung nıchts anderes 1STt als der Jlau-
ungee1ignet für WE Kommuntikation MIT icht- bensakt selbst Fragen muß ia sich dagegen ach
christen W16e die alte Kirche schr ohl wußte der Möglichkeit menscC.  er Welse gylauben

un:! sich Glaubenden ber die Gründe für denun:! wWw1e die Unklarheiten untergehenden
«Christenheit» verschleiert hatten Andrerseits 1STt Glauben verständigen die ihm mensch-
die «Sprache des erygmas» selbst kulturell liche Basıs geben Was wıird Zusammenbruch
stark gepragt daß S1e WwW1e 1nNe Inıtiationssprache der klassischen Ppraeambula Jidez denen zugleich die
wirkt W4Ss weder der jüdischen ja nicht einmal der Hinführung und der aAußeren Stützen der

der oriechisch heidnischenWelt vollkommen der Glaubwürdigkeit zuhiel aus Forderung des
Fall WT Jedenfalls kommt S16 der ege niıcht Geistes die A DSCWISSC Ver1  atıon darstellt ? in
ohne C1SCNE Hinführungen aus un den me1isten Fällen scheint INr leg die tatsäch-
Nnen Rederaum espace de d1SCOuUfS) un liche erifikation der Glaubensgrund der dem
e1nN!| estimmte Erwartung VOTAauUS Nun w1sSsen WITL Glauben SE1INE Gesundheit gewährleistet,
aber und das 1ST der dritte Punkt sehr ohl daß dem Glauben selbst. Derc vielgestaltigeReichtum
die tiefgreifendste Schwierigkeit gerade die 1St die der christlichen Erfahrung bestätigt «dem glauben-  e ea
hinter der ersten bereits steht In unNse- den_den Subjekt,.CII ihn reflektierend erfaßt  5 daß
LCLI Zivilisation geben weder die gefüllten och die sich nıicht 1 us10n L D  INa
leeren Bereiche, weder Sinn och Sinnmangel;, _ Option] enNseILts jeglicher ! lichk
weder Konsum och Revolution, VO  w vornherein _Sicherung-durch ewelse bleiben DIe Erfahrung

V orverständnis, CIM Disposition, Anruf, mıiıt ihrem Reichtum 11ST CS, die ihm, jeden anerkann-
Nnen Hinweis für den Glauben ab Und schließlich ten Beweıls übersteigend, allein UL ihren Ort-
21bt CS, WeEeNn dieser letzte Aspekt des TODlIems 1e] Bang Z  9 daß S16 die Anfechtungen der Kritik
Aufmerksamkeit auf sich SCZOPCMH hat och überleben kann. Dıiese Erfahrung teilen die Chri1-
lerten der WwAar jeden Tag festgestellt wird aber StTen einander 1 symbolischer orm mı1t, indem S1C
VO:  - den Christen NUur sehr WCN1LE sondiert worden sich die alten Worte der Botschaft ı11MMeEer wieder
1sSt Die Menschen oder die Gruppen denen S1C be- >IBotschaft, die dann für S1IC VO  w diesem
ZEDNECN un be1 denen S16 ihre Verantwortung au$s- YanNzcnhN enpulsiert. So kann e1in Christ durchaus
ben wollen Zeugnis für das Evangellum C auch heute Christ SC1H und sich ChristCII ber
ben sind keine Heiden Hat das missionarische Ial 1SE nicht 1ı AUuUS diesem Bannkreis
Vokabular den Vorteil gehabt S1C chlicht un! Ce1N- ursprünglichen ahrung unı eiNer chifrierten
tach als Nichtgläubige erfassen hat andrer- Ausdrucksweise hervorgegangen Befindet ina:  ;

den Nachteil gEZEIZT daß sS1e denen gleich- sich nicht VO:  w nfang ihm WI1C soll 1iNd:  ®

gestellt hat die das vangellum noch nicht kennen ihn hineingelangen muß 1iNanl mMI1t beiden en
'Tatsächlich aber sind S16 nicht VO1- sondern nach- hineinspringen? Vielleicht! Jedenfalls haben WIr
christlich Ihre Mentalıtät 1STt zutleist davon MC= aber hier en der and den WITLr keines-

da( S1e gylauben ihrer persönlichen Knt- WCOS tahren lassen dürfen
wicklung oder der Geschichte ihrer Kultur ber Wenn WI1[1 iıhn verfolgen wollen 1LLLUSSCI) WI1T —
das Christentum hinausgelangt se1in S1e be- bedingt MI1t unerbittlichen 11 der « 111S-
ziehen einen VOIL ihm jegenden Standort s1ionariıschen » Ideologie un Mobilisation begin-
sCc1 kritisieren oder abzulehnen i1len MMIT denen iNAan die Christen bedenkt S1e VOCT-
oder aber Sinne «mündigen» un! schleiern den Ernst der Non-Kommunikation die
nach-religiösen Humant1ismus oder auch das Wesentliche der gegenwartigen Krise des
«un1ıversalen Religion» 11ICU interpreueren Auf Zeugnisses 1ST S1e tellen den Zeugen MC stark
WI1Ie viele unvorhergesehene Schwierigkeiten stOÖßt verialschte S1ituation wenn darum geht den
an doch urc. diese innere Zeugnisforderung! Glauben vorzulegen In Wirklichkeit 1ST nıemals
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sein Besitzer; steht 7wischen der Ungeschuldet- ten Augenblick. Dann en WI1r be1i diesem Vor-
eit eines unvorhersehbaren Anrufes un:! der — San ine Trübung, enn das Bewußtsein 1st in
ergründlichen Freiheit einer Antwort be1ides — beträchtlichem Umfang sich selhbst absolut —

faßbar un das 7welite möglicherweise VOL den durchsichtig: Es ann getäuscht werden durch
eELWwaSs, das in ihm 11U7r verschleiert auftaucht; se1neugen des Gesprächspartners selbst verborgen.

Die «missionarische» Ideologie un Mobilisation wesentlichsten Strukturen sind nıcht Gegenstand
führen einem Militantentum ohne menschliche direkter assung.? Das nımmt der menschlichen
Substanz und ohne spirituelle jefe; doch Möglichkeit, sel1ne eigene Kx1istenz nachzuerfassen
VOL em darum geht, individuell un kollektiv als un! egreifen nichts VO  ; ihrem entscheidenden
Menschen existieren, die 1n dieser Welt en Wert Andrerseits we1ß mMan, welche Bedeutung
un mM1t ihrem Gott 1m espräc stehen. S1e impli- heutzutage 1n der Philosophie un: in den Human-

wissenschaften der Begriff des «NachträglichZzieren ein ekklesiologisches Schema Von der Be-
ziehung Kıirche Welt Kultur, Gesellschaft), das (apres-coup) >> besitzt.
ach den Kategorien des äußerlichen Nebeneinan- In diesem hermeneutischen Sinne verstanden,
der un: des laloges konzipiert ist un die S1itua- äßt der Erfahrungsbegriff sich anhand fünf ein-
tion der Entfremdung erkennen läßt, 1n der sich die ander ergänzender Wesensmerkmale deAfinteren.
Kleriker befinden, die formuliertCn Der ein- (2) Erfahrung kommt zustande, WE Erfassung
z1g mögliche Ausgangspunkt äßt sich geradezu uNsSerTer Bezogenhett vorhanden ist, das heißt u1LlSCICS

durch eine Art Umkehrung entdecken. Ks darf Verhiältnisses uns elbst, Tl andern, ZUT Welt,
nfang nicht mehr eine konstitulerte christliche Gott S1e ist in einem ihrer Erfassung fähigen
ede stehen, muß vielmehr AausScCHalScCH werden Subjekt die rtechung einer Situation oder eines
VO  ; der menschlichen Kxistenz, die der Christ 1m Ereignisses, in die das betreftfende Subjekt sich mit
Lichte des vangeliums lebt; S1e muß jene christ- einbezogen
liche Erfahrung werden, die ihre eigenen Verifika- (D) Von ahrung sprechen bedeutet einschluß-
tionsmittel un! -möglichkeiten 1N sich rag Darın weise, daß eine reale Beteiligung des Subjektes
werden WIr die Chance für eine Sprache erkennen, diesem Ereignis gegeben ist, selbst wWwenn diese Be-
die für die Begegnung VO  w} Christen mit icht- eiligung nicht immer augenblicklich wirklich ist
christen geeignet 1St, un! die röfinung eines Zu- im allgemein üblichen Sinne des Wortes; S1Ce kann

sich darstellen als ine kulturelle eilhabe (com-anZSWCHDCS Zu Glauben
mun10n) voll VO Realität.

(C) Die materielle Beteiligung genugt dagegen
DE CHRISTLICHEN nicht, un! das subjektive Bewußtwerden, die oppe-

Z ERFAHRUNG UN ZU EDE Jung, die Distanzierung VO Ich, ist, w1e WI1r e1InN-
angedeutet aben, ein entscheidendes Ele-

ment.
E Klärungen und Erklärungen AUV christlichen (d) Sodann 1st das Bewußtwerden in einemErfahrung menschlichen Ge1ist begleitet VO:  =) einer Deyu-

Wenn menschliche Kx1istenz normalerweise VO.:  m' IUNG, einer verstandesmäßigen Entschlüsselung
einem konkomitierenden ewußtse1in begleitet ist, dessen, Was wahrgenommen un! reflektierend C1-

das S1e einem "Teil wiederaufgreift, kann der faßt worden ist.
© Und schließlich kennzeichnet der Begrift Kr-konkrete Erfahrungsinhalt och inNe weliter-

welisende Bedeutung enthalten. Kr «Mme1int» dann fahrung nahezu immer einen umfassenden Charakter
ein Kreignis oder einen Komplex VON Ereignissen die reflektierte un durch die Interprfetation eines
insofern unı sSOWeIlt S1e nachträglich als durch ein Bereiches der KEx1istenz (je nachdem eine affektive,
oder mehrere ıhm implizierte Motive als be- intellektuelle oder asthetische Erfahrung) oder der
deutungsträchtig erfahren werden.! Z weifellos eschichte einer Kinheit zusammengefaßte
nthält dieser Registerwechsel, den WI1r gleich Perzeption.
och SCHNAUCK analysieren wollen, 1m Hınblick auf Von christlicher Erfahrung sprechen bedeutet
die Realität der Existenz eine doppelte Verschie- also, ein 7ueinander geordnetes (sanzes einzelner,
bung, die mMan auf keinen Fall aus den ugen lassen VO:  w Gläubigen erlebter, reflektierter un: interpre-
darf Zaunächst ine Verarmung, denn nicht alles, jerter Erfahrungen ausdrücken bzw. mitteilen. Für
Was wirklich gelebt W1rd, kannZ reflektierten Kr- jeden einzelnen Christenen solche Erfahrungen

einen unbestreitbaren persönlichen Wert Für Dn edenfassung ge. a'ngen, jedenfalls nicht 1in dem bestimm-
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bilden S1e ein Ganzés‚ dessen usammenhang ent- sprechen annn sS1e dagegen das, on S1e 1im Tief-
deckt oder durch Interpretation auferlegt ist Im sten Erfahrung ist un! dessen Spuren sich 1U

übrigen sind s1e, wWenln s1e jedem Einzelnen zuteil negativ in sS1e einprägen: als räsenz eines Ab-
werden, auch mehreren gemeinsam. S1e sind nicht wesenden, als Schweigen jenselts des Wortes. Die
Stfenggenommen einzigartig 1n ihrer Realität oder Rede muß dann nicht selten das Vorhandensein
in dem Glauben, der S1e bestimmt und ZuUr Einheit VO:  a Gestaden anzeigen, die unausgedrückt leiben
zusammentfaßt: Wır meinen, dieselbe Erfahrung Von diesen Grenzen abgesehen bleibt die Tatsache,

rtleben Schließlich aber sind s1e gleichfalls YC- daß die Kommuntikation nıcht unmöglic ist, un!
me1insam in einem anderen Sinne: Christliche Er- WI1r werden D  n die Bedeutung dieser Tatsache
fahrung ist zunächst kollektiv, sOzl1al, historisch; en
die Kategorie der Erfahrung impliziert keinestfalls
ine Begrenzung auf das Individuelle, das Private, D C,hristliche Erfahrung und Bekenntnisauch nicht, wenn VO:  a einer großen Zahl in 1den-
tischer Weise erlebt wird. des Glaubens

Tatsächlich geben die Christen Zeugnis VO  } Christliche ahrung ist die ursprüngliche und
einer komplexen ahrung, die ZUSAMMENSESETZT wesenhafte Interpretation in aCTU, die Verwirk-
1st aus Elementen VOonNn Überzeugung, VO  ; Han- lichung des VO Glaubensbekenntnis verkünde-
deln, VO Begegnung, VO Befriedigungen un! ten Heilsmysteriums 1im en der Gläubigen VO

Prüfungen spezifischer Art S1e ist zugleich persön- heute Umgekehrt ist Glaubensbekenntnis, heute
ich und kollektiv S1e wird WAar VO den Gläubi- w1e rsprung, immer ein Zur-Rede-Gelangen
SCH uf verschiedene Arten un W eisen emebt. eines sinngefüllten Gegebenen im Symbol. Be-
doch erkennen S1e untereinander bleibende KEle- trachtet inNan die ersten Bekenntnisse christlichen
mente. S1e ist vielgestaltig, bestehend Aus Span- Glaubens, selbst diejenigen, die WIr als Gottes
nungsverhältnissen 7wischen spekten, deren Wort anerkennen, erscheinen S1e uns bere1its als
theoretisch-prinzipielle Kinheit innerhalb der Bot- Ausdruck heilgebenden Erlebnisgehaltes, der 1n
schaft keineswegs die unmittelbare Vereinbarkeit diesem Falle zugleic!| Ereign1s der Grundlegung
in der Ex1istenz garantiert. Und doch nthält S1e des Heiles und Erfahrung des Heiles 1n Geme1in-
eine reale KEinheit Der Glaube bindet die An schaft ist. Diese beiden Pole Auferstehung Jesu
dieser unterschiedlichen Erfahrungen ZUSaMMMCN, un! Kirche des Pfingstfestes lassen sich ‚WAar

indem S1Ce deutet, indem S16 in einer einzigen unterscheiden, aber nicht scheiden. Man kann s1e
Zielgerichtetheit wiederaufgreift und sS1e in ihrer weder 1ns unabhängig VO andern objektivieren,
Liefendimension artikuliert.3 och den jedem VO beiden eigenen Bestand annul-

Diese Erfahrung kann ausgedrückt werden, Z lieren. och heute verwelst die christliche Erfah-
gang Zzu sprachlichen Ausdruck gewinnen, ede Tung, die es andere als «subjektiviert» ist, auf
werden. och diese MECEUE Schwelle wird nicht über- WAas, das VOL Unterscheidung VO Subjekt un:!
schritten ohne einen Substanzverlust oder Objekt liegt, Ja auf die Realität des Heıles selbst,
anders gesagt: ine HENS Belastung, ahnlich der- die sich hier erfüllt, die zugleic. die HSC un:!

Akt dessen ist, der u1ls erneuert.jenigen, auf die ich beim Eingehen auf den ber-
Sang VO:  a der Ex1istenz ZT: Erfahrung hinwies. Die Der Inhalt des Glaubensbekenntnisses ist Jesus
Darstellung, die Registrierung schöpfen nicht den Christus. Jesus, entdeckt in seiner Sendung -
Reichtum des rtlebten aus, uchnicht 1m bewußten gleich Prophet, der für die Menschen ine Ge-
Bereich Selbst die symbolische Ausdrucksform, schichte der Freiheit un! der 1e auf der Welt

eröfinet, und Lehrer in der Erkenntnis Gottes, derdie hier leistungsfähiger ist als die rationale Rede,
kann nichtes wledergeben Wenn 1m übrigen das u1ls gestattet, ihn in der Wahrheit suchen und 1n
Mysterium der Gegenwart Gottes 1n einem Men- seiner Gegenwart en Jesus Christus, erkannt
schenlebe: nicht schon in vollem ang rfah- in seinem Mysterium: dem Paradox einer aufs
rungsgegenstan: ist, kann das T: in einer ple gesetzten Transzendenz, ngegeben für das

e1il in der Geschichte un 1im mensC.  chen Raum.Yanz bestimmten orm werden, die auch OtLWeNnN-

dig für seinen Ausdruck bestimmend wird. So kann Nicht Gott, mit Menschheit bekleidet, sondern
die 1im Glauben gelebte ahrung, die sich dem mehr och (sott und Mensch, (sott als Mensch,*
Mysterium tele WAar sich selbst erfassen un da- Gott kundgemacht un geschenkt 1n einer Freiheit
mi1t das Erfaßte verifizieren un siıch schließlich und einem eschic. gleichartig dem U SCTIGCI.: Die-
aussprechen. IC erfagsen, verihizieren och auSsS- SCI Identifizierung Jesu Christ1 entspricht eine 1N=-
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SS Determinierung des Glaubens ebenfalls als bild sah 1m Menschen zugleich seine Endlichkeit
der der christlichen Existenz un riah- un! se1in Geöfinetsein auf das hin, WwAas man später
. Im T1etsten en WI1r hier das Paradox als <«das Übernatürliche» bezeichnete, also nicht
einer bedingungslosen Zustimmung un GESIE EtwaAas Empfangenes, sondern eine Liebesbezie-
nahme diesem ngagement (Gsottes in Jesus hung, die das en wandelte.®
Christus, das Paradox 1nes absoluten Wagnisses.
Tatsächlich handelt sich 1ne Errungenschaft, Fın Erfahrungsverlaufwelche die wirkliche Gestalt dessen wlederfindet,
was en un Sendung des Erlösers A NO Diese Durchleuchtung des egrifies der christ-
oleich Suchen, Erwartung un Annahme jenes DC- lichen ahrung un! der nachfolgende Versuch
heimnisvollen Andern, den seinen Vater nannte, theologischer Interpretation sollten dem 1ele
un die Leidenschaft für die Freihelt, die Versiche- dienen, zugleic einen Weg aufzuzeichnen, den das
rung, daß die 1ebe, der [Dienst den anderen in Zeugnis nehmen könnte, und einen usdruck, der
der eschichte möglich ist. den Dialog ermöglicht. Wenn aber die christliche

Erfahrung heute och als unschätzbares eschenWenn sich in Jesus Christus das Iranszenden-
durch das Menschlichste un! nicht das ber- erlehbt un! gelebt werden kann, wenn die Wege, die

menschliche offenbart, wenn bei ihm Gott im 1n führen, aber se1in scheinen,
en des Menschen präsent ist, un! wenn die bleibt immer och die Möglichkeit, in einem be-
christliche Erfahrung als eilnahme diesem stimmten persönlichen w1e gemeinschaftlichen
Mysterium un! rlebte Interpretation dieses Be- Lebensstil UNTE: den Menschen en Hat dieser
kenntnisses, ihrerseits ach demselben Ordnungs- wirklich einen Wert, wıird S1e dazu veranlas-
prinz1ip aufgebaut un: gegliedert ist, nämlich dem SCI1, sich zunächst ach diesem Wert fragen, da-

ach aber ach der Hofinung, die ihm zugrundeOrdnungsprinz1p der Gottesgeschenke, dann MUS-
SEe‘:  w} WI1r u1ils eine NECUC IC der rfahrung w1e liegt. SO zeichnet sich ein Weg ab, VO: der Frucht-
des Mysteriums Christi1 bemühen Wenn die Chri1- barwerdung des ‚vangeliums für das schlichteste
stologie den Weg ber ein eu Ernstnehmen der und gewÖhnlichste Alltagsleben bis den spezl1-
Menschheit Christ1 nehmen mußte, w1e dies den fischsten un geheimnisvollsten spekten der
theologischen Bemühungen eginn u1NlsSCTES Existenz AUS$S dem Glauben, ein Weg, dessen eali-
Jahrhunderts der Fall WAalL, we1l MNan HNCN das afra- tat sich in der Erfahrung cselbst bestätigt und dessen
dox der Gegenwärtigkeit Gottes 1im Menschen C1- Sprache nachträglich seinen Sinn herauskristalli-
forschen wollte mussen WI1r dann nicht in einer sieren kann
Gegenwirkung einen desinkarnierten pirl- Natürlich können WI1r diesen Erfahrungsverlauf
tualismus den Weg ber ein Ernstnehmen jer nicht 1im einzelnen schildern. och möchte ich
des christlichen Menschen hinaus gehen”? Müssen ein wen1g deutlicher machen, w1e sich abspielt,
WI1r dann nicht SAapCI, daß der dem sich die un eben dadurch 1N seinen verschiedenen Etappen
entscheidendsten Schritte un: Ereignisse des sichtbar werden lassen, wI1ie weit die Feststellung,
uen Lebens Christus abspielen das heißt die daß wesenhaft menschlicher Natur ist, analogen
persönliche Gottesbegegnung un! das Zeugnis, Charakter rag Am Anftang steht ine $7a1lz be-

st1immte Art des Existierens als Christ in den endas dafür abzulegen ist un! abgelegt wıird die
menschliche Kx1istenz un Erfahrung des Christen Menschen gemeinsamen rtfahrungen, Prüfungen
sind un! nicht eine Kategorie des Übermensch- un! suchenden Bemühungen, ein christlicher Sinn

für das menschliche enel LUt nichts ZUrlichen, des Außergewöhnlichen, des under-
baren? el das nicht weiter nachdrücklich CI- ache, daß dieser Sinn keineswegs eine spezifische
klären, dalß nichts Göttliches 1nN dieser Erfahrung Eigentümlichkeit der Gläubigen ist, und ebenso-
vorhanden ist als das, Was durch Vermittlung un! wen1g, daß die Entscheidungen, die aus diesem
Mittlerschaft des Mensc.  en gegeben ist. Natür- Sinn erwachsen, innerhalb der 1elza möglicher
lich dieses fundamentale un! 1m Letzten menschlicher Verhaltensweisen mit den Entsche1-
paradoxe Menschliche der christlichen Erfahrung dungen anderer Menschen zusammentallen kön-
eine auf das enschliche geöfinete Konzeption 11C11. Es bleibt die Tatsache, daß für die verschiede-
vOoraus, nämlich die des alten jüdischen w1e christ- NeE:  =) Arten un Weisen der persönlichen ellung-
lichen usdruckes VO « Bild un Gleichnis (G0O0t- nahme den existentiellen Entscheidungen 11-
es>», das in seiner tietfsten urze] auf seinen Proto- ber das Evangelium nicht neutral ist anche
Lyp ausgerichtet ist. Das alte christliche Menschen- Optionen, welche die Christen charakterisieren,

346



CHRI  n ERFAHRUNG

sind menschliche Optionen un geben ihrer 1ndi- worden sind, ein Wort (Parole) erahnen”? 1Läßt sich
viduellen un:! kollektiven Kx1istenz eine keines- nicht wirklich auf dem Weg ber jene schlichten
WCDS undiferenzierte Physiognomtie, einen Sinn Handlungen der Sakramente, die einst dem Alltags-
für das eben, der den Suchenden angeboten en eNtNOoMMEN und WG die Freude des
w1ird.7 tellen die praktische Befolgung der Selig- Feierns erhöht worden sind, (Gott 1m Symbol «be-
preisungen, das Mitleiden mi1t en en die rühren »” Ist nicht das selbst oleich der 1e
Feindesliebe, nicht eine menschliche Ex1istenz dar, eine jener einfachen Erfahrungen, 1n denen sich
die bis ihre  . außersten Grenzen geht und e1 Anwesenheit und Abwesenheit, Friede und Furcht
zugleich in menschlicher Weise das en Christi VOL der Verlassenheit, miteinander mischen”?
in uns sichtbar werden läßt?

Hınter diesen Wahlentscheidungen steht 1ne S1e
begründende, och tieter gehende Entscheidung. Chancen für dzie Kommunikation

Jenseits der Hoftinung, S16 1in der eschichte VCI- Kann mMan nicht och einen chritt weiter gehen”?
wirklichen, gibt ine weitergehende Hofinung, Den chritt VO eigenen Zugang dieser rfah-
die ihre Anziehungskraft auf u1ls ausuübt. EWl 1im rung znen darüber? der anders gesagt: Ks
en des Christen wird nichts anders Erleben geht 11U  - darum, sich in einer anderen Richtung

weiterzubewegen als in der einer realen Weg-der rde un! der Zeit, alltägliche Freuden un!
Leiden, "ITräume der Phantasie un! der Kunst, beschreibung des uganges ZU Glauben Wır
Glück der Freundschaft un der 1ebe, gemein- en in Gemeinschaft mit nichtgläubigen Freun-
Samıece Kämpfe, die brüderliche Verbundenhe!i: den; un! das Verlangen, einander verstehen, C1-

schafien, Leiden, Trauer, Krankheit un LTod Und scheint en als ein Bedürfnis, als eine menschlich
doch ist es anders, geladen mMI1t einem verpflichtende Aufgabe. Auf welche Weise WI1r
Sınn, da sich alles in einer WE Perspektive zeigt. auch die verschiedenen Lösungen interpretieren,

Wenn dem zerstreuten, Zzerrissenen Menschen welche die einen oder die anderen für die wesent-
ein Sammelpunkt der Einheit angeboten ist, dann lichen ToOobleme der Kxistenz vorschlagen WI1r
besteht darin, daß ine einzige Haltung alle seine können anerkennen, daß sS1e alle Gestalten un HFor-
rfahrungen untereinander zusammenbindet. So inen des Menschlichen sind, deren Kenntnis für die
äßt sich der Glaube erahnen auf den Umwegen anderen Menschen unerläßlich ist Dieser Aus-
einer menschlichen Existenz, in der eine reale tausch un! dieses Suchen ist die Menschlichkeit

spielt, als Fundament, das denjenigen seine selbst Wenn Freunde sich ber ihre un
Fragen tellt, der seine Früchte erkennt. Weise, ihre Bestimmung un ihr eschic VCI-

Nimmt aber dieser Glaube unvorhergesehene stehen un: realisieren, aussprechen, erwarte

Wendungen un: richtet sich auf etwaAas jenselts sie, daß WI1r s1e egreifen. Und das geschieht, me1ine
jeder Erfahrung Liegendes aus erscheint un: ich, auch tatsächlich. Dagegen Ss1nd ihre Freund-
annn nicht zunächst un: Zuerst als eLWas, das schaft und Hochschätzung un Verwun-

bewältigende Aufgabe ist, als ein agnis, als ine dert ber u1lscCrfenN Glauben, der ihnen tTem bleibt
persönliche Überzeugtheit, als Annahme wahrhaft Formulieren WI1r diesen Glauben, ihn erkla-
menschlicher Haltungen un! Verhaltensweisen, ICcnN, m1t den Worten des Glaubensbekenntnisses,
die durchaus mi1t anderen vergleichbar sind un! in verdoppelt sich ihre erwunderung KÖönnen
recht unterschiedlicher Weise interpretiert werden WI1r ihnen aber nicht dessen A  >5 was WI1Tr C1L-

können”? Ist das unbestreitbar paradoxe Zeugnis, leben, welche Erfahrung unls zute1il wird” Ist diese
das o1bt, damıit weniger menschlich 1m Hıin- Erfahrung doch, w1ie WI1r beteuert haben, durch
blick auf seine Möglichkeiten der ommunıtıka- un durch menschlich, weshalb sollte s1e da nicht
tion, des Fragenstellens, des laloges, der An- in mensc.  er Weise ausdrückbar se1in ” Mag
nahme oder Ablehnung ” auch das Symbol aber nicht das, welches die In-

Kann INa:  ; nicht, WEe1lll mMail S1e Aus der ähe be- i1t1ation VOraussetzt äufig die Stelle der Ke-
trachtet un VO  m} Erfahrung ahrung, die schreibung EFeLeN:; mMa auch das Mysterium, das
Kirche als Heimstatt, als Schule, als olk ntdek- S1e mitgestaltet, 11U1 UG die Spur, die 1in ıhr
ken, 1n dem sich das Geheimnis einer Gemeinschaft hinterläßt, in Erscheinung treten, und mMa auch b1is-
erahnen 1äßt? 1Ääßt sich nıcht auch W Worten, die weilen Schweigen den atz jener Vorahnungen

kenntlich machen, die ein or auszudrückenunserem en entlehnt, in einem Buch aufge-
zeichnet un auf dem Weg VO:  = r!fahrung un Re- verImMaS.; KOönnen WIr ihnen nicht ohne jede andere
fÄlexion VO  } Gläubigen vergangC NC elit mitgeteilt Absicht als die des Austausches selbst 1in einer all-
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gemeingültigen Sprache> wWw4S unls die christ- gedanken geführt wird, verdächtig. och diese
liche Erfahrung kostbar macht?8 rage liegt gleichsam EVSE hinter der Problemstel-

Hier haben WI1Tr in einem Sinne auch einen Akt lung, die ich 1n diesem Beitrag geben wollte. An-
des Zeugnisgebens der Kreuzung der Wege gesichts des Verfalles oder der Schrumpfung der
och unterscheidet sich schon durch seine Ab- missionarischen Ideologie 1n der augenblicklichen
sicht VO  w dem Anliegen, denen, die mManZJau- Sackgasse des Zeugnisses, wollte ich SYanz intach
ben einzuladen wünscht, einen gangbaren Weg — zeigen, daß die Treue ZUuUr Erfahrung dem Christen
zubleten. Zwischen diesen beiden Absichten hat selbst nicht allein die Möglichkeit bietet; auch eut-
das gegenwärtig verbreitete Zögern der Christen zutage 1in der vollenTaselines Glaubens leben,
1im Zeugnisgeben seinen at7 Dieses Zögern sondern auch die Chance, dem einen Zugang C1-
macht die Verkündigung, die sich als eilbringend öÖfinen, der das vangellum sucht, un vielleicht
versteht, schüchtern und das Gespräch, Ma uch jene weitere, einem Sprechen darüber kom-
och schr betont werden, daß ohne Hinter- INCNH, das Nsere Zeitgenossen verstehen können.

I Für ine Diskussion der verschiedenen Bedeutungen VO:!  - außen herangetragener Weise das Problem einer Glau-
des Begriffes «Erfahrung (experience)», ine Reflexion über bensregel anzuschneliden. Vgl J. P. Jossua, Glaubensregeleventuelle Mehrdeutigkeiten un die unvermeidlichen phi- un! Orthodoxie CGoncilium (1970) 26—32. Aus jüngsterlosophischen Implikationen seiner Verwendung, verwelse Zeit haben WIr über das Glaubensbekenntnis un se1in Ver-
ich auf die kritische Anmerkung nde des in Anmer- hältnis ZuUur Erfahrung unı ZUiÜT: Glaubensregel den Beitragkung angekündigten, demnächst erscheinenden Gemein- Signification des confessions de foi Istina 17 (1972) 45—5schaftswerk mehrerer utoren. Empfohlen se1 ferner Siehe die bibliographischen Angaben in L/’enjeu de la
J. Mouroux, L/’experience chretienne (Parıis 1954); ine Ar- rtecherche theologique actuelle SUTr le salut: RSPhTh
beit, die war überholt ist, ber doch starke Anregungen (1970) 23, Anm. 14, 26, Anm. 17 und I8
gegeben hat. SOWIle M. Demaison, L/’experience de la fol, Anthropologisch, ethisch un politisch gesehen ist das
epreuve du CrOyant: Lumiere et Vie 19 (1970) 2058 Kvangelium, uch WE nicht ine christliche Anthropo-Vergote zeigt in inem bemerkenswerten Abschnitt: logie, der Politik enthält, keineswegs neutral. Zwar
Dimensions anthropologiques de V’eucharistie L’eucha- haben WIr hier nicht die Ambition, die Frage der universa-
ristie, symbole realite (Gembloux-Paris 1970) deutlich die len und weltlichen klären. Doch INa INAan S1e
Gefahren auf, die sich ergeben, WC1111 INan dieaEr- wirklich als 1ine Grenze auffassen, der INa  - ständig näher
fahrung 1n exklusiver Weise ZU einzigen Kriteritum erhebt. kommt, ohne s1e je erreichen, INa s1e 1n ihrer rationalen
Er fußt dabei sowohl auf einer Vermutung, die sich AUS der Strenge die tatsächlichen Motivationen des Menschen außer
Betrachtung der anthropologischen Strukturen ergibt, als cht lassen, IMa S1e individuellen Stilformen, bevorzugtenuch auf der Forderung nach einer Normableitung für Wertsystemen einen Platz geben Ss1e. schöpft nicht die
trukturen der Gnade Analyse des konkreten sittlichen Lebens der Menschen Aaus,.

Zu einem charakteristischen Beispiel aus der Erfahrung Zusammen mit P, Jacquemont un: B. Quelquejeuvgl La fo1 depassement de la tension en; action haben WIr das realisieren versucht, Une foi eXpOSEE,priere: RSPhTh 56 (1972) Z41—251I un P. Jacquemont, Ist (Editions du Gert- Paris 1972Handeln Beten”: CGoncilium OT (1972) 660—667.
4 Zu dieser grundlegenden Ausrtichtung der heutigen

Übersetzt VO: Karlhermann Bergner
Christologie, die wieder stärkeren Anschluß Schrift und
alteste christliche Iradition findet. vgl Rahner, Proble-

der Christologie VO:  - heute: Schriften 169-222; ders., JEAN-PIERRE JOSSUAZur Theologie der Menschwerdung: Schriften 1 37-1506
W. Pannenberg, Grundzüge der Christologie (Gütersloh geboren 2. September 19030 in Boulogne-sur-Seine, O >1964) un! C. Ducog, Christologie, essal dogmatique, Bde 1962 Z Priester geweiht Er studierte der Medizini-
(Paris 1968 und 1972) schen Fakultät VÖO!  - Parıs, der Theologischen Fakultät

Die Abhängigkeit des Christentums VON Saulchoir und der Universität Straßburg, ist Lektor
einer christologischen Identifikation, der eine interne De- un! Doktor der Theologie (Straßburg 19 se1it 19065 Pro-
terminierung des Glaubens entspricht (der eine neutrale fessor für dogmatische Theologie den Fakultäten Le
Dynamik darstellt) und sSomıit ine verbindliche Definition Saulchoir un: se1it 1968 deren Rektor. Hr veröfientlichte
des Glaubensbekenntnisses, geESTALLELT in realer und nıcht mehrere Bücher.
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